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DAS L1EDJZ0M FÜRSTEN OLEG1)

Von A. Puschkin

Nun sammelt Oleg seine Scharen zum Streit,
Den Trotz der Chasaren2) zu enden;
Er hat ihre Fluren und Dörfer geweiht
Dem Schwert und den tilgenden Bränden.
Hochauf mit den Seinen, im Erz von Byzanz,
Bedeckt er den Pfad mit gefürchtetem Glanz.

Da tritt ihm entgegen vom finsteren Hain
Ein Seher verborgener Zeiten,
Der Allmacht Perms') untertänig allein,
Gealtert im Schauen und Deuten,
Von Gnade erleuchtet, vom IVissen ergraut,
Mit Botschaft des göttlichen Willens betraut.

— „Sprich Liebling der Götter, tu auf mein Geschick,
Der Zukunft verhüllte Beschwerde ;
Sieht bald schon der Feind mit zufriedenem Blick
Mein Grabmal aus lockerer Erde?
Sag mir das Warhaftige furchtlos und frank •'

Mein stolzestes Ross wirst du nehmen zum Dank•"

— „Nicht Furcht vor dem Herrscher bewegt ms das Herz,
Noch brauchen wir fürstliche Gaben ;
Die Zunge des Sehers ist lautrer wie Erz,
Durch himmlische Freundschaft erhaben.
Noch ruhen die Jahre im dämmrigen Schoß,
Doch klar ist im Antlitz verzeichnet dein Los.

*) Heidnischer Fürst in Kiew 879—912, Eroberer von Byzanz.
2) Alttürkisches Volk.
3) Donnergott der alten Slaven.
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O/45 O/OO^(M OM57O/V

Von /X. ?uscìilîin

/Vun sommes O/eg seine Ocbaren ^um 5treit,
Oen Orot^ c/er Obasaren^) ^u enc/en,-

Or /lai ib re O/uren unci Oör/er gemeibt
Oem 5cblvert unc/ c/en ti/genc/en Oränc/en.
Oocbau/ mit c/en 5einen, im Or^ von Or/^an^,
Oec/ec^t er c/en O/aci mit ge/ürcbtetem (i/an^.

Oa iriii ibm entgegen vom /insteren b/ain
Oin 5eber verborgener leiten,
Der /1//macbt Oeruns^) untertänig a//ein,
t?ea/tert im Ocbauen unci Oeuten,
l^on (7nac/e er/eucbtet, vom wissen ergraut,
i47it Ootscba/t c/es gött/icben H^i//ens betraut.

— ,,5/zricb Oiebb'ng </er (Götter, tu au/ mein t?escbic^,
Der ^u^un/t verbü//te Oescbmerc/e

5iebt ba/<7 scbon c/er Oeinc/ mit ^u/riec/enem Ob'c^
/4/ein (irabma/ aus /severer Orc/e?

5ag mir <7as l^arba/tige /urcbt/os unci/ran^
/4/ein stoOestes Ooss mirst </u nebmen ^um Oan^."

— ,,/Vicbt Ourcbt vor c/em b/errscber beuiegt uns </as b/er^,
/Vocb braucben mir /urst/icbe (7aben /
Oie ^unge c/es 5ebers ist /autrer lvie Or^,
Ourcb bimm/iscbe Oreunc/scba/t erbaben.
/Vocb ruben c/ie /obre im c/ämmrigen 5cbo^>
Oocb b/ar ist im /ìnt/it^ ver^eicbnet c/ein Oos.

heidnischer I^ürst in Kiew 879-^912, ^roherer von L^an?.
2) ^Ittürlcisches Vollc.

Donnergott der alten Llaven.
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So höre die Zukunft, ich künde sie ganz :
Dem Helden ist Siegesruhm Wonne ;
Dein Schild wird erhoben am Tor von Byzanz.
Dein Name strahlt hoch wie die Sonne.
Dir horchen Gefild und Gestade vereint,
Solch wunderbar Schicksal beneidet der Feind.

Das blaue Gewoge im unsteten Meer
Flieht schäumend den mächtigen Krieger ;
Die Schleuder, der listige Dolch und der Speer,
Selbst Jahre verschonen den Sieger.
Vom schrecklichen Harnisch prallt ab jede Schlacht,
Den Mächtigen schützt eine höhere Macht.

Dein herrliches Ross scheut nicht Mühsal noch Kampf,
Es dient dem Gebieter zum Heile :
Bald rennt es im Blachfeld mit hellem Gestampf,
Bald harrt es im Regen der Pfeile.
Doch unlenkbar bleibt deines Schicksals Gebot :
Vom Ross wirst du einstens empfangen den Tod."

Und Schatten umwölkten im finsteren Schwärm
Das lächelnde Antlitz des Schroffen;
Am Sattel sich stützend mit ledigem Arm
Steigt ab der Gebieter betroffen;
Und streichelt das Ross, hält es locker am Band
Und kost und begütigt's mit scheidender Hand.

— „Leb wohl, mein Gefährte, für immer entlässt
Oleg deine prächtigen Zügel.
Nie wird dir mein Fuss an die Flanke gepresst,
Nie füllt er den goldenen Bügel!
Leb wohl und vergnüg' dich, mein wackfrer Genoss!
Ihr Knappen, ihr Freunde, betreut mir das Ross!

Ho ilöre tiie ^ll^un/i, icil ^üncie sie Fan^.'
Dem //eicien isi HieZesraiim l^onne/
Dein Hc/îi/ci uiirci eriioàen am Do?- Don Dl/^an^.
Dein iVame sira/î/i iioci? u)ie ciie Honne.

Dir i?orci?en (ie/iici unti (iesiacie oereini,
Hoicii u)uncieri>ar Hc/lic^sai öeneiciei tier Deinci.

Das i>iaue (iemoFe im unsieien ilDeer
D/ie/ii sciläumenci cien mâ'ciîiiFen DrieFer
Die Hc/î/encier, tier iisiiFe Doici? unti tier Hpeer,
Heiösi /a/ire oersciionen tien HieFer.
i^om sc/irec^iicilen Diarniscil praiii ai> 7'ecie Hc/iiac/ii,
Den i^/â'c/liiFen sc/iüi^i eine ilöilere i^iacili.

Dein i-erriie/ies Doss scileui nic/ii /^ià'iîsai nocii Damp/,
Ds tiieni tiem deöieier ^um Dieiie
Daici renni es im Diaciî/eici mii iieiiem (iesiamp/,
Daiti i-arri es im DeZen tier D/eiie.
Doci? unien^öar i>ieii>i tieines Hc/iic^sais (ieöoi
i^om Doss uiirsi ciu einsiens emp/anFen tien Doci."

Dnci Hc/iaiien umuioi^ien im /insieren Hc/zuiarm
Das iäcileincie /Iniiii^ ties Hc/?ro//en
/Im Haiiei sic/? siüi^enci mii ieciiFem >Irm
HieiZi ai> tier (iein'eier i>eiro//en
Dnci sireic/ieii tias Doss, ilâii es ioc^er am Danci
Dnci /osi unti öeFäiiFi's mii sc/ieiciencier //anci.

— ,,Dei> moiii, mein (ie/à/îrie, /iir immer eniiässi
DieF cieine prâ'c/îiiFen ^ÜFei.
iVie mirci ciir mein Dass an tiie Dian^e Fepressi,
iVie /üiii er cien Foicienen DüZei/
Dei> uioiii nnci r>erFnüF' tiie/?, mein macé rer Genoss/
/iir Dnappen, i/ir Dreuncie, öeireui mir tias Dass/



Bedeckt ihm die Flanken mit kostbarem Fell
Und führt es hinaus auf die Weide
Und tränkt es mit Wasser vom schattigen Quell
Und schenkt ihm vom besten Getreide."
Die Knappen, die Freunde, sie führten es weg
Und zäumten ein anderes dem Fürsten Oleg.

Der Herr sitzt beim Gastmahl im fröhlichen Kreis,
Es ruhen die Schwerter und Zügel;
Die Locken am Scheitel der Helden sind weiß
Wie Neuschnee am ruhmreichen Hügel.
Die Krieger gedenken beim Becher voll Glut
Wie sie an der Walstatt geopfert ihr Blut.

„Doch wo ist mein Ross," sprach der greise Oleg,
„Sagt, wo ist mein treuer Gefährte?
Streift immer sein Fuss noch so leicht im Geheg,
Rauscht Heidewind um seine Fährte?"
Da ward ihm die Antwort : „Es schlummert schon lang
In ewiger Obhut am grünenden Hang."

„0 Seher, du elender, nichtiger Greis,
Mit Trug war getüncht deine Lippe
Nicht schloss meine Tage dein falscher Verheiß,
Nicht weckst du das stumme Gerippe!
Ich sitze auch heute im Sattel noch fest
Kommt, zeigt mir die Knochen, den modernden Rest!"

Am Ufer des Dnjepr zieht der ruhmreiche Held,
Fürst Igor1) mit ihm und die Seinen,
Und sieht dort am Hügel im offenen Feld
Den Schimmer von edlen Gebeinen.
Es wäscht sie der Regen, es bleicht sie der Strahl
Und Heidegras zittert darüber zumal.

') Nachfolger von Oleg.
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De/ecHi i/m /ie D/an/en mii ^osi/arem De//
Dn/ /u/ri es /inaas au/ à IDei/e
Dn/ irâ'n^i es mi/ Nasser vom sc/aiilFen i^ue//
Dn/ sc/en^i i/m vom /esien (/eirei/e."
Die /(nap/ien, /ie Dreun/e, sie /ü/rien es lveZ
Dn/ ^äumien ein an/'res /em Dursien D/eF.

Der //err sài /eim (/asima// im /rö//ic/en /(reis,
Ds ru/en /ie Dc/lverier un/ ^üFe/ /
Die Docken am Dc/eiie/ /er //e//en sin/ lvei^
IDie /Veusc/nee am ru/mreic/en //uFe/.
Die /vrieZer Ze/en/en /eim Dec/er vo// (//ui
(Die sie an /er (Da/siaii Feop/eri i/r D/ui.

,,Doc/ lvo isi mein Dass," sprac/ /er Zreise D/eF,
,,DaFi, lvo ist mein ireuer (/e/ä/rie?
Direl/i immer sein Dass noc/ so /eic/i im (?e/eF,
Dause/i //ei/elvin/ um seine Dä/rie?"
Da lvar/ i/m /ie /Inilvori.' ,,Ds sc//ummeri sc/on /anF
/n elviZer D//ui am Frünen/en //anF."

,.D De/er, /u e/en/er, nic/iiZer (/reis,
/ì/ii DruF lvar Feiunc/i /eine Dippe /
iVic/i sc//oss meine DaZe /ein /a/sc/er Der/ei^,
/Vic/i lvec/si /u /as siumme (/erippe/
/c/ sii^e aac/ /euie im Daiie/ noc/ /esi
Dommi, ^elFi mir /ie Dnoc/en, /en mo/ern/en Desi/"

/Im (//er /es Dn/epr ^ie/i /er ru/mreic/e //e//>
Dursi /Zo/) mii i/m an/ /ie deinen,
Dn/ sie/i /ori am //üFe/ im o//enen De//
Den Dc/immer von e//en (/e/einen.
Ds lväsc/i sie /er DeFen, es //eic/i sie /er Dira//
Dn/ //ei/eFras ^iiieri /arü/er ^ama/.

k^sclikolZor von Olex.
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Er trat auf den Schädel behutsam und sprach :
„Schlaf einsamer Freund hier im Tale,
Bald folgt dein Gebieter im Tode dir nach,
Nicht du wirst, geschlachtet beim Male,
Das Heidegras röten im purpurnen Schwall
Und tränken mit Blut meiner Asche Verfall.

So hatte ich blind ans Verderben geglaubt!
Ein Hohlschädel machte mir bange! ..."
Und grabesschwarz kroch aus dem modernden Haupt
Hervor eine zischende Schlange;
Am Fusse Olegs schwoll das grässliche Band
Da schrie er, vom plötzlichen Tod übermannt.

Es schäumen die Becher im Kreis allzumal
Dem toten Gebieter zum Gruße;
Hoch sitzen Fürst Igor und Olga beim Mahl,
Die Kriegerschar feiert am Flusse.
Die Kelche gemahnen mit herbglühem Rot,
Wie sie an der Walstatt bestanden den Tod.

Ubertragen von N. ZAVADIER

632

Or /rat au/ c/en Oc/iä/e/ öe/lutsam unc/ sprac/l.-
,,Oc/i/a/' einsamer Oreunc/ /u'er im Oa/e,
Oa/c/ /o/Ft c/ein Oeöieter im Ooc/e c/ir nac/l,
/Vic/lt c/u wirst, Fesc/l/ac/ltet öeim i^/a/e,
Oas //eic/eFras röten im purpurnen Oc/lwa//
On/ tränken mit O/ut meiner /ìsc/le Oer/a/i.

Oo /latte ic/i /»/in/ ans Oer/er/>en FeZ/auöt/
Oin //o/i/sc/lä/e/ mac/lte mir öanFe/ ..."
On/ Fra/>essc/lwar^ ^roc/i aus /em mo/ern/en //aupt
//eruor eine ^isc/ien/e Oc/i/anFe/
/4m Ousse O/eFs sc/lwo// /as Zräss/ic/le Oan/
/)a sc/irie er, nom p/öt^/ic/len Oo/ uöermannt.

Os sc/iâ'umen /ie Oec/ier im /^reis a/Ouma/
Dem toten Oe/u'eter ^um Oru^e,-
//oc/l sitzen Ourst /For un/ O/Fa />eim 4/a/i/,
Oie OrieFersc/lar /eiert am O/usse.

Oie Oe/c/?e Fema/inen mit /ler/>F/u/iem Oot,
^ie sie an /er I^a/statt /estan/en /en Oo/.

IIìzertrsFen von 1^1.
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